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Gewerbliche Berichte. 


Die gebräuchlichſten Hackerconſtructionen bei Streichgarnkrempelu. 
Von Dr. H. Grothe. 


Hierüber macht der Verfaſſer in der Zeitſchrift des Vereins welche mittels Scheibe und Riemen vom Schnellriemen der Krem⸗ 
der Wollintereſſenten Deutſchlands 1871 folgende Mittheilungen: pel bewegt wird, ſitzen zwei Kurbeln, um 18° gegen einander 
Die Bewegung des Hackers iſt entweder eine gradlinig aufs verſtellt. Jeder dieſer Kurbelzapfen e wird von einem Haken d 

und abſteigende oder eine oseillirende Bewegung, bei welcher umfaßt, der an einem Riemen e oder b ſitzt. Beide Riemen 
die Kammſpitzen einen Kreisbogen beſchreiben. Letztere iſt am | von gleicher Länge find auf der Scheibe a, die auf der Hackeraxe 
bäufigſten angewendet. Die Bewegung des Hackers geht von einer ſitzt, jo befeſtigt, daß, wenn der Hacker radial zum Abnehmer 
Axe aus, welche durch den Riemen über Wender, Volant und ſteht, ſich eine Linie vom Befeſtigungspunkt des Riemenhalbirungs⸗ 
Sanbourſcheibe getrieben wird. Dieſe Scheibe enthält einen punktes durch den Mittelpunkt der Axe und dem Schnittpunkte 
17 55 99 ‚gorfenpunft, in welchen man den Kurbelzapfen, der beiden Kurbelaxenkreiſe ziehen läßt. Bewegt ſich nun die 
Wir ſtellen 1 1 der Hackertriebſtange aufnimmt, befeſtigt. Kurbelaxe, fo zieht immer eine der Kurbeln abwechſelnd die 
bileungen dar. Die Tterrichung in Fig. 1 der bezüglichen Ab Scheibe a nach dieſer oder jener Seite und fo entſteht die os⸗ 
im Haupt den Zapfen b ebſtange a umfaßt mit ihrer Lagerhülſe | cilivende Bewegung des Hackers (Fig. 5). a 

e Nach der Slwvelcher im Schlitz der Scheibe e ver- Eine andere Anordnung bringt unter der Hackeraxe mit Arm 
ſchiebbar iſt. dach der Stellung dieſes Zapfens b, näher oder | b eine Scheibe a an, auf deren Axe ein Excentrik c aufgebracht 
enifkrnter zu N 1 ſich die Größe des Bogens, welchen | ift, von gleicher Bogenlänge mit der Bahn des Hackerſchlages. 
der Hackerkamm zu beschreiben hat, nicht aber jeine Schnelligkeit Gegen dies Excentrik legt ſich der untere Arm des Hackers an 
im Schlage. Die Triebſtange 2 iſt am anderen Ende mit dem und macht fo alle Bewegungen des Excentriks mit. Dieſe Scheibe 
Arme an der Hackerare verbunden durch Hülſe und Zapfen, wird von der raſchgehenden Hadertriebare aus durch Riemen oder 
während der Hackerkamm am einem zweiten Arm der Hackerare Schnur in Rotation verſetzt. An Stelle des Armes b kann auch 
fist. Eine Anordnung zur Bewegung von zwei Hackerkämmen | eine Gabel oder ein Bügel e umfaffen. 
zugleich ſtellt ſich leicht her, indem man, wie Fig. 2 zeigt, die Eine fernere, aber ältere Einrichtung iſt folgende. An der 
beiden freien Arme g der Aken mit einer Stange verbindet, an Scheibe mit Kurbelwarze iſt die Triebſtange a angeſetzt und macht 
deren Ende die Triebſtange a angreift. So find die Hackeran⸗ die Drehungen der Scheibe mit. Da fie aber an dem Arm b 
ordnungen bei den Martin'ſchen Maſchinen und vielen anderen. der Hackerwelle mit Kamm 4 befeſtigt iſt, fo bewirkt fie die os⸗ 

, Bei Schellenberg's Krempeln iſt die Kurbelſcheibe in die eillirende Bewegung des Hackers. Dieſe Bewegung wird durch 
Nähe des Hackers gebracht und die Stange a an der Karbel⸗ die Stange d auf den oberen Hacker übertragen. Statt dieſer 
ſcheibe treibt mittels Winkelhebels den Arm c an der Hackerare Uebertragung kann man auch von der unteren Welle für e einen 
d, die in e gelagert iſt und an welcher der Hackerarm f den Riemen nach der oberen Hackerwelle gehen laſſen. Dann muß e 
Hacker trägt (Fig. 3). : 1 die Bewegung von e mitmachen. 

An älteren Maſchinen, beſonders engliſchen, iſt die Bewe⸗ In der in Fig. 9 fkizzirten Einrichtung befinden ſich die 
gung des Hackers folgender Art vermittelt. Die Kurbelſcheibe e. Stangen a auf den Kurbeln einer durchgehenden Axe e. Oben 
iſt durch Riemen bewegt. An ihr umfängt den Kurbelzapfen a | gehen fie durch auf einer Parallelwelle befeftigte Hülſen d hin⸗ 
die Lenkſtange a und Träger für den Kamm e, welche mit dem durch. Wenn die untere Axe rotirt, fo können die Stangen in 
oberen Ende an einer elaſtiſchen Stahlſchiene b befeſtigt iſt. Die | den Hülſen der Bewegung des unteren Endes folgen und die 
Votation von e bewirkt das Auf- und Abgehen des Kammes und | Are b oscilliren machen, mit ihr den Hacker. 
eine Bogenbewegung (Fig. 4). Eine gradlinige Bewegung des Hackers, deſſen Bahn alfo 

euer als dieſe Einrichtung, die jetzt faft nirgend mehr im in der Tangente zur Peripherie der Kammwalze liegt, iſt jetzt 
Gebrauch iſt, kann die folgende genannt werden. An der Axe a, gänzlich verlaſſen und mit Recht. Sie ward hergeſtellt dadurch, 
7 
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da die Führungsſtangen des Kammes in einer Nuth ſich beweg— 
ten, angetrieben durch eine Kurbelſtange. 

Eine neuerdings wieder vielfach angewendete und der in 
Fig. 9 ähnelnden Conſtruction iſt die in Fig. 10. Sie kommt 
unter Anderem in den ſächſiſchen Krempeln jetzt viel vor. Mit 
der Scheibe d iſt die Kurbelſtange a verbunden, welche durch die 
Hülſe o frei beweglich hindurch ragt. Dieſe Hülſe c wird alſo 
alle die Bewegungen von a bei Drehung von d mitmachen. Mit 
e ift die Anſatzſcheibe b auf der Hackeraxe feſt verbunden, welche 
die Hackerarme mit dem Hacker e trägt. 

Die unter Nr. 1 ſkizzirte Anordnung iſt wohl die einfachſte 


gezahnten Rades in ſchnellen Hin- und Hergang verſetzt, der 
natürlich genauer und ſicherer, als mittels des bisherigen Riemen⸗ 
triebs erfolgt. Anſtatt auf den Bolzen ein innen gezahntes Rad 
zu ſetzen, kann man auch ein gewöhnliches Stirnrav darauf feſt⸗ 
keilen; es muß aber dann das an die Hackerzugſtange angegoſſene 
Rad eine innere Verzahnung erhalten, und man bringt dann an 
der jenſeitigen Verlängerung der Hackerzugſtange einen Bolzen an, 
der um einen anderen, am Krempelgeſtell feſtgemachten herum⸗ 
gleiten kann, durch welche Einrichtung der obige zweite Bolzen 
mit Krummzapfen überflüſſig wird. Man erhält aber auf dieſe 
zweite Art eine langſamere Hackerbewegung, als auf die erſte. 


Dié Geſchwindigkeit des Hackers hängt von der Sch 
die den Mechanismus bewegt. Sollen Veränderungen in 
ſchwindigkeit vorgenommen werden, fo muß dieſe Scheit 
eine größere oder kleinere erſetzt werden. Für die Geſe 
keit des Hackers hat die Erfahrung ein ungefähres Ma 
ſtellt, welches durch folgende Zahlen ausgedrückt wird. 

Volant: 420 Umgänge per Minute, 
Kammwalze: 366 Zoll Umfang per Minute, 
Hacker: 430 Schläge. 


Volant: 480 Umgänge per Minute, 
Kammwalze: 263,9 Zoll Umfang per Minute, 
Hacker: 460 Schläge per Minute. 

Es ſind dies die differirendſten Angaben, von de 
erſtere etwas veraltet und für jetzt weniger Beachtung 
Wir wollen uns mehr der letzteren anſchließen. Wir ı 
dabei auf die Thatſache, daß der Hacker bei den Str 
krempeln dazu da iſt, zu ſtrecken, nicht dazu aber, zu 
wie das bei Baumwollkrempeln der Fall iſt. 


die Gefährlichkeit ſehr vieler anderer Anlagen.“) 


Von H. v. Reiche, Ingenieur des ſächſiſch⸗anhaltiniſchen Vereines zur Prüfung und Ueberwachung von Dampfkeſſe 


eibe ab, ünd ſicherſte. Jevoch darf die Triebſtange a nicht zu kürz ge: I 

der Ge⸗ griffen werden, wie das wohl an manchen Maſchinen zu finden 

e durch iſt, ſondern ſie ſoll wenigſtens die zehnfache Länge der Linie zwi⸗ 

ywindigs {hen dem Mittelpunkt der Kurbelſcheibe und dem der Warze be- 

8 feſtge⸗ ſitzen. Gut und zweckentſprechend erſcheinen uns auch die An⸗ 
ordnungen 5 und 10. 

Robertſon und Waddel wollen an den Krempeln den Rie⸗ 
mentrieb des Hackers durch gezahnte Räder erſetzen. Mit dem 
gewöhnlich auf der Filettrommelwelle befindlichen größeren Stirn⸗ 
rade bringen ſie ein kleines Getriebe in Eingriff, welches feſt 
auf einem Bolzen ftedt, der ſich in einer, auf dem Geſtell ange⸗ 
ſchraubten Lagerbüchſe dreht und am anderen Ende ein innen 

g gezahntes Rad trägt. Derſelbe Bolzen iſt hohl und es ſteckt 
nen die darin drehbar ein zweiter, deſſen hervorragender Theil einen 
verdient. kleinen Krummzapfen trägt, auf deſſen Warze ein kleines Stirn⸗ 
erweiſen rad ſitzt, das mit dem innen gezahnten Rade in Eingriff ſteht. 
ichgarn⸗ Mit dieſem Stirnrade iſt die Zugſtange des Hackers feſt ver⸗ 
ſtauchen, bunden, und wenn daher das erſt erwähnte Getriebe nebſt Bol⸗ 

zen vom Filetrade aus ſeine Umdrehung erhält, wird diefe Hacker⸗ 
zugſtange durch das Aufeinanderwirken des innen und des außen 
Die Kefjelerplofion in Remſcheid, ein Beweis für 
In. 
gewöhn⸗ Ueber die am 9. Juni v. J. auf der Gußſtahlfabrik des 
gel gar Hrn. v. d. Nahmer in Remſcheid erfolgte Keffelerplofion ift fol⸗ 
ſolches gendes Weſentliche bekannt geworden. 
rdampft Der explodirte Keſſel war ein ſtehender Cylinder von 4 Fuß 
unteren (12,25) Durchmeſſer und 24 Fuß (7,53) Höhe. Der mittlere 
fährlich Waſſerſtand lag in 18 Fuß (5,65) Höhe, und über dem Waſſer⸗ 
l unter ſpiegel befand ſich alſo noch ein Dampfraum von 6 Fuß (Im, 88) 
Höhe. Im Waſſerſtandsniveau war ein horizontaler Waſſerſtands⸗ 
der Ex⸗ dom von 2½ Fuß (Ow, 78) Durchmeſſer und 2½ Fuß (Ou, 78) 
Länge angebracht und mit einem Waſſerſtandsglaſe, zwei Probir⸗ 
bei An⸗ hähnen und einem Schwimmer armirt. 
lohnt? Die Heizung geſchah durch die abziehenden ſehr heißen Gaſe 
eines in etwa 4 Fuß (15,25) Entfernung belegenen Schmelzofens 
Folgen für Gußſtahl mit acht Tiegeln. 
ht vor⸗ Erſte Veranlaſſung zur Kataſtrophe war das Platzen eines 
Dichtungsringes in der Dampfleitung, welchem bald darauf das 
1 Vor⸗ Zerſpringen des Waſſerſtandglaſes folgte. Man ſperrte nun das 
Dampfventil ab, in Folge deſſen das Sicherheitsventil ſtark ab⸗ 
ve muß blies, und war 5 bis 6 Minuten nicht im Stande, die Hähne 
ngeführt am Waſſerſtandsglaſe zu ſchließen. Gleich darauf, d. h. 6 bis 
8 Minuten nach Abſchluß des Dampfventiles, explodirte der 
außer⸗ Keſſel, und zwar an Waſſermangel, welcher bis auf 2½ Fuß 
cht (wie (Om, 78) unter dem Normalwaſſerſtande nachgewieſen if. Zur 
Dampf Zeit der Abſperrung des Dampfventiles fol dagegen der Keſſel 

; noch genügend mit Waſſer verſehen geweſen ſein; er muß ſich 
Ze DE alſo innerhalb 6 bis 8 Minuten ſehr raſch von Waſſer entleert 
ſion un⸗ haben, und die Urſache dieſer Entleerung iſt offenbar auch die 

RE Urſache der Exploſion. 

bäftigte, Die Entleerung hat nun erwieſener Maßen ſtattgefunden: 
ſcheinug 1) durch Ausblaſen von Waſſer aus dem unteren Waſſer⸗ 
lite mir ſtandshahn, u 

he plötz⸗ 2) durch Abblaſen des Sicherheitsventiles und des oberen 
ſodaß Waſſerſtandshahnes. 

heil des Wäre der Keſſel während dieſer Vorgänge im Beharrungs⸗ 


*) Vergl. Ztſchrft. d. V. D. Ing. 1871. 


zuſtande geweſen, hätte alſo in ſeinem Innern nicht Außer 
liches ſtattgefunden, jo konnte ein gefährlicher Waſſerma 
nicht eintreten; durch das Sicherheitsventil nicht, weil ein 
dann nicht mehr Waſſer entfernen kann, als gleichzeitig v. 
wird, und das ift außerordentlich wenig; und durch den 
Waſſerſtandshahn nicht, weil deſſen Thätigkeit aufhört g 
zu ſein in dem Augenblicke, in welchem der Waſſerſpieg 
ſeine Mündung ſinkt. 

Demnach iſt es klar, daß im Keſſel Ungewöhnliches 
ploſion voranging, und die Frage: 

1) Iſt dieſes Ungewöhnliche ſo felten, daß darauf 
lage und Betrieb der Keſſel Rückſicht zu nehmen ſich nicht 
oder aber: 

2) iſt dieſes Ungewöhnliche in feinen Urſachen und 
io unbekannt, daß man feinen verderblichen Folgen ni 
beugen kann? und 5 

3) bietet die Befolgung Be RN geſetzliche 
chriften Schutz gegen ſeine Folgen ; : 

8 255 erſten baden Fragen müſſen verneint, die letzt 
bejaht, und um dies zu begründen, mag Folgendes a 
werden: j ö 

Eine ganz bekannte, durchaus nicht jelten auftretend. 
gewöhnliche Erſcheinung ift, daß die Sicherheitsventile ni 
gewöhnlich) Dampf, ſondern ein Gemenge von Waſſer und 
auswerfen. Er 

Die Erſcheinung ift ſehr häufig, ſowohl an ftationd 
an Schiffskeſſeln, beobachtet worden, und oft einer Exple 
mittelbar vorher und in ſie übergegangen. 

Ich bin, ehe ich mich jpecieler mit Dampftefleln bes. 
häufig von Schiffs⸗Ingenieuren um den Grund diefer Er 
befragt worden, ohne ihn angeben zu können. Man ft 
gewöhnlich die Sache jo vor, daß aus räthſelhafter Urja 
lich ſich das Füllungsverhältniß im Dampfteſſel umkehre 
das Waſſer den oberen und der Dampf den unteren 2 
Keſſels ausfülle. : 

Für Wahrheit halte ich Folgendes: 
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Entſteht plötzlich eine größere Oeffnung, und durch fie eine 
beträchtlich geringere Spannung im Dampfraum, ſo muß kurz 
darauf der ganze Keſſel mit einem Gemiſch von Waſſer und 
Dampf erfüllt ſein, weil die im Waſſer ſich plötzlich bildende 
außerordentlich große Dampfmaſſe nicht die Zeit findet, ſich einen 
za durch das Waſſer zu bahnen, letzteres alfo mit in die Höhe 
reißt. 

Diefen Vorgang kann man mit Hilfe jeder Selters: oder 
Champagnerflaſche herbeiführen: Mau ziehe den Kork raſch her⸗ 
aus und wird ſehen, daß nicht reine Kohlensäure, ſondern Schaum, 
alſo ein Gemiſch von Flüſſigkeit und Gas in jo großer Menge 
entweicht, daß in kurzer Zeit die Flaſche beträchtlich von Flüſſig⸗ 
keit entleert iſt. 

Jedermann iſt aber auch bekannt, wie man dem vorbeugt: 

Lüftet man den Kork jo fucceffive, daß die Spannung in 
der Flaſche ſich allmälig verringert, fo behält man alle Flüſſig⸗ 
keit in der Flaſche, und zwar deshalb, weil die Gasentwickelung 
nun ſo langſam vor ſich geht, daß die Bläschen Zeit haben nach 
oben zu ſteigen, ohne Flüſſigkeit mit ſich zu reißen. 

Vergleicht man nun einen Dampfkeſſel mit einer Selters⸗ 
flaſche, fo iſt ſofort klar, daß bei erſterem unter Umſtänden die 
Entleerung viel vollſtändiger werden kann, als bei der Flaſche, 
denn im Dampfkeſſel wird nicht, wie in der Flaſche, nur das 
im Waſſer gelöſte Gas frei, ſondern es entwickelt ſich auch noch 
1755 Waſſergas, wenn dem Keſſel fortgeſetzt Wärme zugeführt 

ird. 


Der größte Uebelſtand aber iſt der folgende: 


Die Kraft, mit welcher die Dampfblaſen das Waſſer zu 


durchbrechen ſtreben, ift Nichts anderes als der Auftrieb. Dieſe 
Kraft, und alſo das Beſtreben des Waſſers, ſich von dem Dampf 
zu trennen, iſt nun deſto geringer, je ſpeciſiſch leichter die Flüffig- 
keit iſt, und ihr Erfolg verzögert ſich deſto mehr, einen je längeren 
Weg die Dampfblaſen bis zur Oberfläche zurückgelegt haben. 
e nn daß unter allen Umſtänden das Waſſer⸗ 
ie 5 1 l 
N) gaben e (um wie viel, iſt ganz gleich 
mal mit Schaum gefüllten Keſſel eine Trennur 
vom Waſſer abſolut nicht le 1 ſei . 9 1 
das Sicherheitsventil ein Volumen abgeführt werde, welches klei⸗ 
ner iſt, als das Volumen der ſtets neu ſich bildenden Dämpfe. 
Das letztere kann man nun bei einem Dam 
Schließen des Sicherheitsventiles, und dieſen Schluß kult Grein) 
auf nur zweierlei Weiſe erreichen: 
Entweder nämlich, man belaſtet das Si 
oder aber man entzieht den Keſſel der Ei 
und kühlt ihn (wenn nöthig) noch 
ab, ſodaß alſo die Dampfentwickel 
fortgeſetztes Abblaſen die Spannung 
verringert wird, bei welchem ſich das Ventil von, ſelbſt schließt. 
Das erſte Mittel iſt ungeſetzlich, und feine Anwendung könnte 
bei dennoch eintretendem Unglück die handelnde Perſon als die 
Urſache der Katastrophe erſcheinen laſſen. Wäre dem aber auch 
nicht ſo, ſo würde ich dennoch nie zu ſeiner Anwendung ſchreiten, 


cherheitsventil ſtärker, 
nwirkung des Feuers 
durch einen kalten Luftſtrom 
ung unterbrochen und durch 
im Keſſel bis zu dem Grade 


ſo leuchtet ein, daß in einem bis oben ein⸗ 


weil es immer ſehr mißlich iſt, den Dampfdruck auf unbekannte 
Höhe zu ſteigern. . 

Das zweite Mittel dagegen, die Aufhebung der Feuer⸗ 
wirkung auf den Keſſel, iſt gänzlich ungefährlich und führt alle⸗ 
mal zum Ziel, die Kataſtrophe zu vermeiden, weil ſelbſt eine 
bedeutende Entleerung des Keſſels keine Gefahr mehr einſchließt, 
wenn dem Keſſel keine neue Wärme mehr zugeführt wird, wenn 
alſo feines Bleche nicht überhitzt werden können. Dies Mittel 
wird auch faſt jedesmal und mit Erfolg vom Heizer (durch Auf⸗ 
reißen der Heizthüren ꝛc.) angewendet, ſobald die Sicherheits⸗ 
ventile Waſſer abblaſen, und wo es nicht angewendet werden 
kann, ſteht man der nahenden Kataſtrophe machtslos gegenüber. 

Mit Recht wird daher vom Geſetz verlangt, daß der Dampf- 
keſſel jederzeit der Feuerwirkung leicht ſoll entzogen werden kön⸗ 
nen. (Vergl. $ 3 des Regulativs vom 25. Auguſt 1856 zur 
Ausführung des Geſetzes vom 7. Mai 1856.) 

Zurückblickend erkennen wir nun den Vorgang bei der Kata— 
ſtrophe zu Remſcheid als die Folgende: 

Durch das Platzen des Gummiringes in der Rohrleitung 
entſtand eine fo große Dampfabflußöffnung, daß kurze Zeit dar⸗ 
auf der Keſſel vollſtändig mit Schaum angefüllt war, welcher an⸗ 
fänglich vielleicht ſchon zwiſchen den getrennten Flanſchen, nach 
Abſchluß des Dampfventiles aber aus dem Sicherheitsventil aus⸗ 
trat. Da nun der Keſſel (den vorliegenden Berichten zu Folge) 
dem Feuer nicht entzogen wurde (wahrſcheinlich, weil ſolches bei 
der vorhandenen Einrichtung nicht möglich war), ſo mußte ſich 
der Keſſel bedeutend von Waſſer entleeren. Die Kataſtrophe war 
alſo faſt mit Sicherheit zu erwarten, herbeigeführt dadurch, daß 
die Keſſelbleche glühend wurden entweder, indem ſich Waſſer und 
Dampf zu ſpät im Keſſel trennten, nachdem alſo ſchon zuviel 
Waſſer herausgeſchleudert war, nachdem der Schaum im oberen 
Theil des Keſſels bereits ſo dampfhaltig, alſo ein ſo ſchlechter 
Wärmeleiter war, daß er die den Blechen zugeführte Wärmemenge 
nicht mehr abſorbiren konnte. 

Hieraus folgt nun: 

1) die Kataſtrophe in Remſcheid iſt keine von denen, welche 
nicht erklärt oder vermieden werden können; ſie hat vielmehr 
ihren Grund in der Außerachtlaſſung längſt bekannter Thatſachen 
und in der Nichtbefolgung der geſetzlichen Vorſchriften. 

2) Alle die Keſſel (und es giebt deren namentlich in den 
Eiſen⸗ und Stahlwerken außerordentlich viele), welche der Ein⸗ 
wirkung des Feuers nicht raſch entzogen werden können, ſind im 
höchſten Grade exploſionsgefährlich. 

3) Nur dadurch, daß man die Keſſelanlage fo einrichtet, daß 
man den Keſſel raſch dem Feuer entziehen kann, und nur da 
durch, daß man Keſſelwärter anſtellt, welche intelligent und ge- 
wiſſenhaft genug ſind, dieſe Operation erforderlichen Falles auch 
auszuführen, kann man ähnlichem Unglück für die Folge vorbeugen. 

Für eine Vermeidung gelegentlicher Schaumbildung im Keſſel 
wird man dagegen nie einſtehen können, weil der Urſachen (Bruch 
einer Dichtung, eines Rohrflanſches, einer Rohr- oder Ventil⸗ 
wandung ꝛc., ferner zu raſches Oeffnen eines Ventiles ꝛc.) zu 
viele ſind, aus denen eine plötzliche ſehr große Dampfentweichung 
aus dem Keſſel ſtattfinden kann. 


Die internationale polytechniſche Ausſtellung zu Moskau. 


. In dieſem Jahre begeht das ruſſiſche Reich das zweihundert⸗ 
jährige Geburtsfeſt feines bedeutendſten Fürſten und, größten 
Wohlthäters Peter's des Großen. Kein Wunder, daß man ſich 
aller Orten rüſtet, die Feier des Tages in würdiger Weiſe zu 
begehen, und keine Auſtrengung ſcheut, dem Feſte den höchſtmög⸗ 
lichen Glanz zu verleihen, denn es gilt ja dem Gevächtniſſe ves 
Schöpfers von Rußlands Größe, dem es feine Civiliſation, feine 
ortſchritte im Handel und Gewerbe, feine Stellung unter den 
taaten Europas, kurz was es im Laufe der Zeit geworden iſt, 
berdankt Von alle dem, was jedoch zur Erinnerung des Tages 
eabſichtigt wird, dürfte nichts fo ſehr dem Geiſte des Gefeierten 
tfprehen, als die Ovationen, welche Wiſſenſchaften, Künſte und 
ewerbe ihm zu bringen beabſichtigen. j 
Als ein überaus glücklicher Gedanke muß es daher bezeich⸗ 


net werden, daß als Hauptgegenſtand der Feier eine „inter⸗ 


nationale polytechniſche Ausſtellung“ in Moskau ſtatt⸗ 
finden fol. Dieſelbe wird veranſtaltet von der kaiſerlichen Ge- 
ſellſchaft der Freunde der Naturwiſſenſchaften, Anthropologie und 
Ethnographie unter dem Ehrenpräſidium Sr. k. H. des Groß⸗ 
fürſten Alexei Alexandrowitſch und unter lebhafter Betheiligung 
einer großen Anzahl von Mitgliedern des kaiſerlichen Hauſes, der 
kaiſerlich ruſſiſchen Miniſterien und anderer hoher Staatsanſtalten. 

Der Hauptzweck der Ausſtellung iſt, das ruſſiſche Publicum 
ſowol mit der wiſſenſchaftlichen, als auch mit der praktiſchen Seite 
der Naturkunde bekannt zu machen, und namentlich die nützliche 
Anwendung der Naturwiſſenſchaften für das Leben zu zeigen, 
ferner die Lehrmittel in Bezug auf alle Wiſſenſchaften der Natur⸗ 
kunde und diejenigen hinſichtlich der allgemeinen Volksbildung 
kennen zu lernen, die einheimiſchen Handwerke und Erwerbs⸗ 
zweige in der jetzigen Entwickelung anſchaulich vorzuführen, ſowie 
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die ruſſiſchen Fabrikanten, Gewerbsleute und Handwerker mit den 
mehr vervollkommneten einheimiſchen als auch ausländiſchen Ma⸗ 
ſchinen, Apparaten und Inſtrumenten, die zu verſchiedenen tech⸗ 
niſchen und landwirthſchaftlichen Betrieben beſtimmt ſind, bekannt 
zu machen. 

Zur ſpeciellen Orientirung theilen wir mit, daß die ge 
ſammte Ausſtellung in zweiundzwanzig Sectionen zerfällt, an 
deren Spitze je ein Präſident ſteht. Die einzelnen Sectionen 
find folgende: 1) Hiſtoriſche Section. — 2) Marine⸗Section. — 
3) Militair⸗Section. — 4) Sebaſtopol⸗Section. — 5) Berg- und 
Hütten⸗Section. — 6) Zoologiſche Section. — 7) Botaniſche 
Section. — 8) Landwirthſchaftliche Section. — 9) Forſtwirth— 
ſchaftliche Section. — 10) Architectur-Section. — 11) Techno⸗ 
logiſche Section. — 12) Techniſche Section. — 13) Phyſikaliſch⸗ 
techniſche Section. — 14) Section für Handarbeit. — 15) Sec⸗ 
tion für Malerei. — 16) Eiſenbahn⸗Section. — 17) Manu⸗ 
factur⸗Section. — 18) Aſtronomiſche Section. — 19) Section 
feiten des Miniſteriums des Innern: Statiſtik, Telegraphie, Poſt⸗ 
weſen. — 20) Section für Erziehungsweſen. — 21) Mediciniſche 
Section. — 22) Section für Hausweſen. 

Es würde uns zu weit führen, alles das aufzuzählen, was 
von dem Comité zur Ausſtellung für die einzelnen Sectionen ge⸗ 
wünſcht wird. Wir beſchränken uns daher darauf, nur einige 
der wichtigeren Abtheilungen hier vorzuführen, um an ihnen zu 
zeigen, in welcher Weiſe die Ausführung beabſichtigt worden iſt. 

Zunächſt iſt es die techniſche Section, welche unſere beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit in Anſpruch nimmt. Die aufgeſtellten Gegen⸗ 
ſtände müſſen womöglich vollſtändig alles das umfaſſen, was zum 
Studium der Technologie von Nutzen ſein kann; außerdem müſſen 
auf der Ausſtellung auch ſolche Apparate, Maſchinen ꝛc. aus den 
verſchiedenſten Zweigen der Induſtrie vertreten ſein, welche hin⸗ 
ſichtlich ihrer Vervollkommnung den nothwendigen Anforderungen 
eutſprechen und die Aufmerkſamkeit der ruſſiſchen Fabrikanten und 
Techniker verdienen. 

Dieſen Zwecken entſprechend zerfällt das Programm der tech⸗ 
nologiſchen Abtheilung in folgende fünf Claſſen: 

I. Eine vollſtändige Sammlung von Zeichnungen aus allen 
Gebieten der Technik. 

II. Modelle von Fabriken. 

III. Sammlungen von Rohmaterialien und von verarbeitetem 
Material. . AR: 

IV. In Thätigkeit ſtehende Apparate; Klein⸗Induſtrie mit 
Maſchinenbetrieb. 


V. Apparate und Inſtrumente, welche zur Werthbeſtimmung 


verſchiedener Producte dienen. 

Die erſte Claſſe wird, wie oben geſagt, aus einer Samm⸗ 
lung von Zeichnungen und Plänen beſtehen. Dieſelben müſſen 
ein bis in die Details treues Bild von allen Fabrikationszweigen 
enthalten; ſo z. B. eine Sammlung, welche Zeichnungen zur Ein⸗ 
richtung einer Gasfabrik umfaßt: die Zeichnungen von Gasdfen, 
Retorten, Condenſatoren, Serublern, Exhauſtoren, Gasreinigern, 
Gashaltern, Gasregulirungsapparaten, Gasmeſſern und endlich 
den Plan einer Gasfabrik. 

In derſelben Weiſe wünſcht man nun weiter alle übrigen 
Fabrikationszweige, wie z. B. Branntweinbrennerei, Mühlen, 
Bäckerei ꝛc. dargeſtellt zu ſehen. 

Die zweite Claſſe beſteht aus ausführlichen Modellen von 
Fabriken. So müſſen z. B. in dem Modell einer Schwefelſäure⸗ 
Fabrik, Modelle von Schwefelſäurekammern, von verſchiedenen 
Oefen ꝛc. vorhanden ſein. 
werth bezeichnet, alle die Fabrikationszweige, die auf der Aus⸗ 
ſtellung in Thätigkeit nicht ausgeſtellt ſein können, in Modellen 
dargeſtellt zu ſehen. 

Um das Publicum mit dem Gange der Darſtellung bekannt 


zu machen, dient die dritte Claſſe, welche zunächſt die Rohma⸗ 


terialien vorführen, dann die Fabrikation auf ihren verſchiedenen 
Stufen zeigen und endlich die fertigen Producte in einer Samm⸗ 
lung vereinigen ſoll. N 

Zu der vierten Claſſe gehören Apparate, die ſich in Thätig⸗ 
keit befinden, Inſtrumente, Maſchinen und Modelle, wie z. B. 
Eisbereitungsmaſchinen, Apparate zur Bereitung von künſtlichen 
Mineralwäſſern, das Modell einer Papierfabrik, einer Brannt- 
weinbrennerei und Zuckerfabrik; außerdem Fabrikation von Käm⸗ 


Ueberhaupt wird es als wünſchens⸗ 
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men, Bürſten, Knöpfen, Nadeln, Uhrketten, Bleiſtiften e. — Com⸗ 
plicirtere Apparate müſſen durch Zeichnungen erläutert ſein. 

Die fünfte Claſſe beſteht aus Apparaten zur Werthbeſtim⸗ 
mung verſchiedener Producte, Meßapparate u. ſ. w., ſo gehören 
hierher: Sacharometer, Gasuhren, Controlapparate für Brannt⸗ 
weinbrennereien, Ebulioſcope, Dynamometer, Vaporimeter u. ſ. w. 

Mit beſonderer Sorgfalt iſt das Programm der medicini⸗ 
ſchen Section ausgearbeitet, das als eine Muſteranweiſung für 
die übrigen Abtheilungen dienen kann. 

Dieſe Section zerfällt in drei Theile, einen anatomiſchen, 
einen chirurgiſchen und therapeutiſchen. 

Für die anatomiſchen Abtheilungen werden verlangt alle In⸗ 
ſtrumente, die bei den Uebungen am Cadaver zur Verwendung 
kommen, ferner zur Anfertigung von anatomiſchen Präparaten, 
Vorrichtungen zum Meſſen des menſchlichen Körpers mit Berück⸗ 
ſichtigung der Race, des Geſchlechtes und Alters. Weiter werden 
gewünſcht alle Arten von Injectionsapparaten und Stoffen, ana⸗ 
tomiſche Gläfer und Standgefäße verſchiedener Form und Größe, 
Sectionstiſche ſowol einfacher als zuſammengeſetzter Conſtruction, 
Pläne und Facaven ruſſiſcher anatomiſcher Theater und der dazu 
gehörigen Knochenkammern und Hallen zum Bleichen der Knochen 
und Lüften der anatomiſchen Präparate während ihrer Zuberei⸗ 
tung; Pläne und Modelle projectirter anatomiſcher Theater, welche 
den Anforderungen der gegenwärtigen Wiſſenſchaft entſprechen; 
Pläne und Modelle anatomiſcher Cabinete und Muſeen, welche 
den Zweck günſtiger Aufbewahrung der Sammlungen und be⸗ 
queme Benutzung derſelben vereinigen; anatomiſche Inſtrumente 
und Geräthe, die zu mikroſkopiſchen Präparaten benutzt werden; 
Aquarien und Terrain für Thiere, die zur Beobachtung der Ent⸗ 
wickelung der Theile des Körpers und ſeiner Organe von Be⸗ 
deutung und Nutzen ſind und ſchließlich eine möglichſt vollſtän⸗ 
dige Sammlung aller anatomiſchen Präparate ſowol im normalen 
wie pathologiſchen Zuſtande. 

Von beſonderem Intereſſe dürfte es ſein zu erfahren, daß 
um den Charakter der Ausſtellung, als einer Feier des zwei⸗ 
hundertjährigen Geburtstages Peter's des Großen, feſtzuhalten, 
auch die durch Peter den Großen von dem bedeutenden hollän⸗ 


diſchen Anatomen Ruyſch um 36,000 Goldgulden erworbene 


Sammlung, ſowie die von anderen namhaften Anatomen herrüh⸗ 
renden mit zur Ausſtellung gelangen ſolle, ein Umſtand, der bei 
der Bedeutung der Ruyſch'en Sammlung von größer Anziehungs⸗ 


kraft ſein dürfte. ; 


In der chirurgiſchen Abtheilung werden, außer allen zu ope⸗ 
rativen wie zu therapeutiſchen Zwecken nöthigen Inſtrumenten, 
Apparaten und Verbandeinrichtungen alle feldchirurgiſchen Ein⸗ 
richtungen verlangt, als da find: rurgiſche Tiſche, Vor⸗ 
richtungen zum Transporte Bern ete Nach den Verbandplätzen 
(Bahren, Tragbetten, Seſſel, co. iud Pferdetragbahren), 
Fuhrwerke und Waggons zu: „iansprri Kranker und Verwun⸗ 
deter in Lazarethe, Hoſpitä' r und andere geſchützte Orte, Kriege: 
zelte und Lazarethzelte und Modelle von Baracken zur Unter⸗ 
bringuug Kranker und Verwundeter, Pläne und Modelle projec⸗ 
tirter ſtehender Hospitäler ꝛc., Ein tn ztung eines Platzes zur Ver⸗ 
bindung Verwundeter und Durchführung chirurgiſcher Operationen 
mit allem dazu Gehörigen. Dabei ſollen auch anatomiſch⸗chirur⸗ 
giſche Präparate zur Ausſtellung gelangen, welche die Lage der 
Theile in den Regionen des Körpers nach der Schichtung und 
dem gegenſeitigen Verhältniß darſtellen, wobei auch künſtliche Prä⸗ 
parate in Wachs und dergleichen mit verwandt werden können. 

Der dritte therapeutiſche Theil zerfällt wieder in zwei Unter⸗ 
abtheilungen. Die erſte derſelbeu iſt für die Sorge und Abwar⸗ 
tung des Menſchen im Kindesalter und für Kinderkronkheiten be⸗ 


ſtimmt. Sie beginnt mit einer Darſtellung der Eutwickelungs⸗ 


eſchichte von der Zeugung bis zur Geburt und wendet ſich dann 
1 15 Neugeborenen. Die Geburt ſoll phyſiologiſch 
zur Anſchauung gelangen, dabei ſollen aber die dazu ausgeſtellten 
geburtshilflichen Inſtrumente auf diejenigen pathologiſchen Ab⸗ 
weichungen beim Geburtsact hindeuten, bei welchen ſie gebraucht 
werden. 

Alles was Direct und indirect mit der Fürſorge für die 
Neugeborenen in Beziehung ſteht, wird angelegentlichſt der Be⸗ 
achtung empfohlen. Auch der Impfung iſt eingehende Berück⸗ 
ſichtigung zu Theil geworden, indem an gewiſſen Tagen und 
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Stunden auf der Aufftellung ſelbſt geimpft werden und von da 
an der Proceß weiter verfolgt werden ſoll. 

Die zweite Unterabtheilung richtet ihr Augenmerk hauptſäch⸗ 
lich auf die Einrichtung von Hoſpitälern und ſoll hierbei nament⸗ 
lich den Bedürfniſſen des Landes Rechnung getragen werden. 
Das Material, der Platz, die Dimenſionen werden von den ört⸗ 
lichen Verhältniſſen abhängig und nach dieſen zu berechnen ſein. 

Eine wichtige Section iſt auch die architektoniſche, deren 
Programm von der Architekten⸗Geſellſchaft zu Moskau eingehend 
ausgearbeitet worden iſt. Danach iſt es Zweck der Ausſtellung, 
einen möglichſt vollſtändigen Ueberblick über die Architektur des 
Landes zu geben. Deshalb muß ſowol die künſtleriſche als die 
techniſche Seite des Baufaches, wie die Denkmäler früherer Zeiten 
und die gegenwärtigen Bauten zur Veranſchaulichung kommen. 
Demgemäß würden die Objecte dieſer Section in drei Unterab⸗ 
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theilungen zerfallen, und zwar in eine hiſtoriſche, techniſche und 
zeitgenöſſiſche. , . a 

Die hiſtoriſche Abtheilung ſoll aus Zeichnungen, Photogra⸗ 
phien und Modellen ruſſiſcher Gebäude und ihrer Theile von 
den älteſten Zeiten bis auf die Gegenwart beſteben. Dabei ſoll 
die Anordnung chronologisch mit Rückſicht auf die geographiſche 
Lage fein, da jede Oertlichkeit einen beſondern durch Klima, Bau⸗ 
material und andere Gründe bedingte Bauart aufzuweiſen hat. 

Neben den Plänen ruſſiſcher Gebäude beanſpruchen die von 
Gebäuden byzantiniſchen und ſerbiſchen Urſprungs, ſowie die des 
östlichen und weſtlichen Styles zur anſchaulichen Beurtheilung des 
Abhängigkeitsverhältniſſes der ruſſiſchen Baukunſt von derjenigen 
anderer Völker einen Platz. 

Die techniſche Abtheilung fol die Baumateriale und Bau- 
arbeiten vorführen. Die Arbeiten ſollen durch Zeichnungen, Mo⸗ 
delle, Proben ꝛc. veranſchaulicht werden, und zwar von der Fun⸗ 
damentlegung bis zur vollendeten inneren Einrichtung. Zwiſchen 
den Gruppen der verſchiedenen Arbeiten werden die dazu erfor⸗ 
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derlichen Materialien untergebracht, wobei auch die bei der Ar⸗ 
beit und Zubereitung des Materials erforderlichen Handwerks⸗ 
zeuge und Geräthe ihre Stelle finden ſollen. 

Die dritte Abtheilung, welche die modernen Gebäude um⸗ 
faſſen ſoll, verlangt Pläne, Zeichnungen, Proſpecte, Photographien 
und Modelle der neueſten Bauwerke und ihrer Theile, und zwar 
inſofern fie in künſtleriſcher oder techniſcher Beziehung durch zweck⸗ 
mäßige Einführung von Neuerungen, durch ausgezeichnete Aus⸗ 
führung und durch glückliche Berückſichtigung der gegenwärtigen 
Lebensforderungen beachtenswerth ſind. 

In Anſchluß an die Modelle und Zeichnungen von Gebäu⸗ 
den ſollen zugleich Proben und Muſter der in denſelben vollführ⸗ 
ten oder zu vollführenden Arbeiten, ſowie der inneren Einrich⸗ 
tungen der Wohnungen und ſonſtigen Räumlichkeiten unterge⸗ 
bracht werden. 
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Die botaniſche Section ſoll, ſoweit möglich, lebende Pflan⸗ 
zeu, ſowie Sammlungen verſchiedener Pflanzentheile und Pflanzen⸗ 
producte vereinen. Erwünſcht find danach alle einigermaßen be= 
kannten Culturpflanzen, an welche ſich irgend ein praktiſches Inter⸗ 
eſſe knüpft. Ein Theil dieſer Gewächſe wird in dem zu erbau⸗ 
enden Warmhauſe und verdeckten Galerien, der andere unter 
freiem Himmel untergebracht werden. . 

Da der Anſchaulichkeit wegen neben jedem Gewächs die 
etwaigen Producte deſſelben Platz finden ſollen, ſo müſſen im 
Warmhauſe und den Galerien außer den tropiſchen Gewächſen 
auch diejenigen Pflanzen untergebracht werden, deren Producte 
unter freiem Himmel dem Verderben zu ſehr ausgeſetzt ſind. 

Alle dieſe Gewächſe werden nach ihrer geographiſchen Ver⸗ 
breitung und in der Ordnung, wie ſie ſich dem Aequator nähern, 
aufgeſtellt. Solche Anordnung nach den Breitengraden wird den 
Beſucher der Ausſtellung mit den geographiſchen Verhältniſſen 
jeder Zone bekannt machen. Ferner ſollen innerhalb jeder Zone 
die eine beſondere Flora charakteriſirenden Pflanzen in beſonderen 


Gruppen aufgeftellt werden. Dabei ift es nothwendig, daß jeder 


dieſer Gruppen ihr beſonderer Localtypus gewahrt bleibe, und welche zu denſelben in Beziehung ſtehen, zu umſtellen. 


daß fie in der ihr eigenthümlichen Phyſiognomie erſcheine. Des⸗ 
halb müſſen zu den Culturpflanzen auch ſolche hinzugefügt wer⸗ 
den, welche der der ganzen Gruppe gewiſſermaßen zur Unterlage 
dienen und für dieſelbe charakteriſtiſch ſind. Einige von dieſen 
Pflanzen, wie z. B. Orchideen, müßten in der Weiſe, wie ſie an 
ihren Fundorten angetroffen werden, zur Aufſtellung gelangen. 


Wünſchenswerth wäre es, die Pflanzengruppen mit Thieren, 
Beides 
zuſammen würde dem Beobachter ein anſchauliches Bild von ver 
organiſchen Natur der betreffenden Gegenden darbieten. 

In der unbedeckten Abtheilung werden ſich alle die Gewächſe 
befinden, welche gewöhnlich bei uns unter freiem Himmel gedeihen 
und ſolche Produkte liefern, welche nicht eines beſonderen Schutzes 
bedürfen. Schluß folgt.) 


Die neueſten Jortſchritte und techniſche Amſchau in den Gewerben und Künſten. 


Ueber die Fabrikation und Verwendung des küunſtlichen 
Schwerſpaths (blanc fixe). 


In der im März v. J. gehaltenen Sitzung des Vereins zur 
Beförderung des Gewerbfleißes in Preußen hielt Herr Fabrikbe⸗ 
ſitzer Beringer einen Vortrag über die Fabrikation und Verwen⸗ 
dung des künſtlichen Schwerſpaths. Er beſprach zunächſt das Vor⸗ 
kommen des natürlichen Schwerſpaths, der jetzt in großen Mengen 
nach England, Amerika und Rußland exportirt und als Zuſatz 
zum Bleiweiß, als Füllſtoff bei der Papierfabrikation, als Bei⸗ 
miſchung zu Kautſchukwaaren, Siegellack und anderen Waaren 
verwendet werde. Die Schwerſpathſtücke würden nach vorheriger 
Sortirung mehrmals auf Mahlgängen gemahlen. Werde eine noch 
größere Feinheit verlangt, wie zum Miſchen mit Papierſtoff, ſo 
müſſe das Pulver längere Zeit naß gemahlen und geſchlämmt 
werden. Beſonders aber eigne ſich namentlich für den letztge⸗ 
nannten Zweck der künſtlich dargeſtellte Schwerſpath, das blanc 
fixe. Derſelbe ſei außerdem wegen ſeiner feinen Zertheilung ein 


vorzügliches Material zur Fabrikation von Glanzpapieren, für bie | 


ſich der natürliche Schwerſpath, wenn auch noch ſo fein zerrieben, 
nicht eigne. Nachdem ſchon längere Zeit in Paris das blane 
fixe wegen ſeiner blendenden Weiße und Unveränderlichkeit zur 
Herſtellung von Glanztapeten benutzt worden, ſei von deutſchen 
Fabrikanten die Wichtigkeit des blanc fixe zur Kartenpapier⸗ 
Fabrikation erkannt und ſomit ein heute ziemlich bedeutender In⸗ 
duſtriezweig in's Leben gerufen worden. Wie das giftige Blei⸗ 
weiß als Anſtreichfarbe zum Theil durch das Zinkweiß erſetzt 
worden ſei, ſo ſei jetzt das Kremſer Weiß auf Kartenpapieren 
durch das blanc fixe verdrängt worden. Die Verwendung des 
blanc fixe zur Kartenfabrikation erſtreckt ſich je och nicht allein 
auf die Herſtellung der Viſitenkarten, ſondern die ganze Branche 
der Papeterie, jeder Carton zum Einſchlagen von Taſchentüchern, 
Spitzen, von Weißzeug aller Art, jede feine Glanztapete, ob weiß 
oder bunt, verdanke dem blanc fixe wenn nicht ihren Urſprung, 
ſo doch ihre Ausbreitung. Auch zu anderen Induſtriezweigen habe 
der künſtliche Schwerſpath Verwendung gefunden, ſo namentlich 
in Amerika zur Herſtellung papierener Herrenkragen, welche dort 
einen bedeutenden Handelsartikel bilden. Auch hier fange man 
jetzt an, nicht blos Herrenkragen von Papier und blanc fixe her⸗ 
zuſtellen, ſondern auch Damenkragen bis zu den feinſten Spitzen⸗ 
kragen. Außerdem diene das blane fixe, wie ſchon erwähnt, als 
Füllſtoff für Papier; namentlich ſchöne Schreibpapiere, die ſich 
zart anfühlen und einen feinen Glanz geben ſollen, werden am 
beften mit blanc fixe hergeſtellt. Wenn es auch der Theorie nach 
gleichgültig ſei, ob das blane fixe aus Schwerſpath oder aus 
kohlenſaurem Baryt dargeſtellt werde, ſo ſei doch alles aus Schwer⸗ 
ſpath dargeſtellte blanc fixe von geringerer Qualität, weil es 
nicht möglich ſei, durch Reduction des Schwerſpaths mit Kohle 
und Zerſetzung des Schwefelbaryums mit Schwefelſäure einen 
reinen, ſchwefelfreien Niederſchlag zu erhalten. Das einzige Mittel, 
um aus Schwerſpath gutes blanc fixe zu erhalten, ſei, das Chlor⸗ 
baryum vorher möglichſt rein im kryſtalliſirten oder calcinirten 
Zuſtande herzuſtellen, wodurch die Herſtellungskoſten aber größer 
würden, als wenn man mit kohlenſaurem Baryt arbeite. Der 
gefällte ſchwefelſaure Baryt könne nicht durch künſtlichen ſchwefel⸗ 
ſauren Kalk. (pearl hardening) erſetzt werden, da derſelbe in 
Waſſer nicht unlöslich ſei. Das ſogenannte Annalin fei nicht 


künſtlich erzeugter ſchwefelſaurer Kalk, ſondern ein fein gemahlener 
Gips, welcher ſeinen Namen der Annamühle bei Oſterode ver⸗ 
danke und in der That ein ſehr guter, billiger Zufatz zu ges 
wöhnlichen Papieren ſei. 

(Verh. d. Ver. zur Beförderung d. Gewerbfl. in Preußen.) 


Neue Mordants zum Fixiren der Anilinfarben auf 
Baumwolle, 
von Armand Müller. 


Die im „Chem. Centralbl.“ nachſtehend beſchriebenen, von 

dem Verf. in Gemeinſchaft mit Prof. Dr. Sopp aus Lyon im 
Laboratorium des Verf. ausgeführten Verſuche gaben für die 
meiſten Farben genügende, für Fuchſin, Violett und Jodgrün aus⸗ 
gezeichnete Reſultate. 

Man kocht die Baumwolle in Waſſer, dem etwas Soda bei⸗ 
gegeben wurde, gut ab, und bringt ſie nach dem Spülen ſo lange 
auf ein lauwarmes Bad aus Kalium- oder Natriumhypermanganat 
(Chamäleonlöſung), bis ſie durch das ſich auf ſie niederſchlagende 
Manganſuperoxyd eine tief kaffeebraune Farbe angenommen hat. 
Es wird darauf ausgerungen, im Fluß gut gewaſchen und jo 
lange in einer klaren, lauwarmen Löſung von Zinnchlorür durch— 
genommen, bis die Baumwolle ſchön weiß gebleicht iſt, was ziem⸗ 
lich raſch erfolgt. Durch dieſen Prozeß wird unlösliches Zinn⸗ 
oxyd auf der Faſer befeſtigt. 

Denſelben Zweck erreicht man ebenfalls, wenn man an Stelle 
des übermanganſauren Kalis eine reine Löſung von ſchwefelſaurem 
Eiſenorydul anwendet und dann durch Kalkwaſſer zieht, oder end⸗ 
lich noch beſſer, wenn man klare Löſungen von Eiſenvitriol und 
chlorſaurem Kali kalt zuſammengießt, und, langſam zum Sieden 
erhitzend, die Baumwolle darin chamois färbt. Durch beide Me⸗ 
thoden wird Eiſenoxydhydrat in der Faſer niedergeſchlagen, welches 
im Zinnbade als Eiſenchlorür löslich wird, während Zinnoryd 
zurückbleibt; nur wird dann die Baumwolle nicht gebleicht, wie 
es bei Anwendung von Permanganct geſchieht. 

Das Garn wird nun gut abgerungen, ausgewaſchen, durch 
eine kochende verdünnte Löſung von Natronwaſſerglas paſſirt, 
wiederum abgerungen und, ohne daß man es wäſcht, ſogleich 
feifenivt. Nach dieſen Operationen iſt die Beizung vollendet und 
es kann zum Ausfärben geſchritten werden. Wendet man die 
Löſungen der Pigmente kalt, jedoch etwas concentrirt an, ſo gehen 
die Farben mit viel Feuer und Aechtheit auf. 

Die hier beſchriebenen, zur Befeſtigung des Eiſens und des 
Zinns dienenden Subſtitutionsmethoden find in ihrer Anwendung 
faſt ebenſo einfach, als die directen, laſſen ferner die Löſungen 
weit mehr ausnützen und geben reinere und egalere Färbungen. 

Es vürften ſich auf dieſe Weiſe eine unbegrenzte Zahl Nieder. 
ſchläge in der Faſer befeſtigen laſſen, die ſowohl für die Fürberei 
als für die Appretur von Wichtigkeit fein könnten. So bringt 
man z. B. bei Anwendung von ſchwefelſaurem Eifenorpdul und 
folgend einem Zinnchlorürdad auf die Baumwolle mit Leichtigkeit 
25 Proc. ihres Gewichtes Zinnoryd, welche Veſchwerung die Faſer 
nicht im geringſten afficirt und für die hellſten Farben ſowohl 
als für Weiß mit Vortheil angewendet werden kann. 


Noch ſei Folgendes über die Löſung der Anilinfarbſtoffe be⸗ 
merkt: Directe Verſuche ergaben, daß die mit dieſen Pigmenten 
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aufgefärbten Nüancen ſich am Lichte um fo unächter zeigten, je 
mehr Weingeiſt man zu ihrer Löſung verwendete. Der Verf. er⸗ 
klärt ſich dieſe Thatſache aus dem Fuſelölgehalte des käuflichen 
Sprits. Dieſe Verunreinigung bleibt nämlich auf dem gefärbten 
Zeuge zurück, und indem das Licht auf dieſelbe einwirkt, treten 
ohne Zweifel Derivate des Amylalkohols auf, welche die Anilin⸗ 
farben zerſtören. 


Hydrauliſche Biegemaſchine für Panzerplatten. 


Auf den Werken von Weſtwood, Baillie & Comp. zu Cubitt 
Town wird gegenwärtig eine coloſſale hydrauliſche Biegemaſchine 
für Panzerplatten angefertigt, welche in den Pembroke Docks auf⸗ 
geſtellt werden ſoll. Das Bett dieſer Maſchine beſteht aus Guß⸗ 


rend ist hinreichend ſtark, um einen Druck von 4000 Tonnen 


ergeben, daß trotz einer geringeren Qualität der verbrannten Kohle 
die Erſparniß etwa 4, gegenüber den bisher benutzten Keſſeln 
betrug; dabei iſt die Verdampfung eine ſehr raſche und intenſive. 
Es iſt Sorge dafür zu tragen, daß die Kohlen oft und in mög⸗ 
lichſt dünnen Schichten aufgegeben werden, überhaupt die Wartung 
des Keſſels eine ſorgfältige und aufmerkſame ſei. 

Auf eine Frage wegen Zugänglichkeit der Cornwallkeſſel be⸗ 
hufs Reiniger von Keſſelſtein erwiederte Director Hilt, daß er 
ſeine Keſſel zweimal wöchentlich mit etwas Dampfdruck abblajen 
und mit eingepumptem warmem Waſſer ausſpülen laſſe. Auf 
dieſe Weiſe genüge eine halbjährige durchgreifende Reinigung. 
Was die Unterhaltungskoſten betrifft, ſo ſind dieſelben natürlich 
ſehr verſchieden, jedoch im Ganzen gering, beſonders bei Keſſeln 
mit einem Feuerrohr, welche manchmal fünf Jahre ohne Reparatur 
in Betrieb ſind. (Berggeiſt 1871.) 


auszuhalten. Die vier Säulen ſind aus dem beſten Ramaßeiſen 
(serap iron) geſchmiedet und befigen über das Gewinde zum Auf⸗ 
ſchrauben der Muttern 13 Zoll (329 Millimeter) Durchmeſſer. 


Der Abſtand derſelben ſoll 7 Fuß (2130 Millimeter) betragen. 


Das Querhaupt, welches eben bearbeitet wird, wiegt roh 28 
Tonnen 9 Centner, iſt 11 Fuß 4 Zoll (3450 Millimeter) lang, 
5 Fuß (1520 Millimeter) breit und 4 Fuß 8 Zoll (1420 Milli: 
meter) hoch und mit drei durchlaufenden Höhlungen verſehen; 
daſſelbe wird von vier Muttern getragen werden, welche bei 
21 Zoll (532 Millimeter) Durchmeſſer 10 Zoll (254 Millimeter) 
Dicke beſitzen, ſodaß es in die gehörige Stellung gehoben oder 
geſenkt werden kann. Der Cylinder beſitzt 40 Zoll (1013 Milli⸗ 
meter) innern Durchmeſſer und 7¾ Zell (187 Millimeter) Wand⸗ 
ſtärte. Derſelbe iſt aus einem inneren dünnen Ringe ven Schmiede⸗ 
eiſen gebildet, welchen ſtarke gußſtählerne Ringe umgeben. In 
den Cylinder wird ein gußeiſerner Preßkolben von gleichem Durch⸗ 
meſſer eingeſetzt und endlich noch ein kleiner Preßcylinder aus 
Kanonenmetall an dem großen angebracht, um ihn von der einen 
Seite des Bettes nach der anderen verſchieben zu können. Der 
eee des großen Cylinders beſteht ans einer ſchmiedeeiſernen 
Platte von 4 Fuß 10 Zoll (1470 Millimeter) im Quadrat, 5 Zoll 
(126 Millimeter) ſtark, welche etwa um 1½ Zoll über die äußeren 
Ringe vorſteht, ſoraß fie ein Gleitſtück bildel, womit der Cylin⸗ 
der in ſeiner Führung gehalten und vor dem Umwerfen geſchützt 
wird. Zu der Maſchine gehören vier Preßpumpen aus Kanonen- 
metall, welche mit ſehr kräftigen Betriebsmechanismen verſehen 
ſind. Zwei derſelben haben je 1 Zoll (25 Millimeter) und zwei 
je 2¼ Zoll (57 Millimeter) Durchmeſſer; fie werden alle zu⸗ 
ſammen durch eine ſtarke Excentrikwelle betrieben und ſind ſo an⸗ 
510 daß immer nur je eine Pumpe Druck auf den Preß⸗ 
olben ausübt. Die Welle wird durch Zahnrad und Getriebe 
bewegt, welch letzteres ſammt einem kleine 112 
Welle dec ſamm leinen Schwungrade auf der 
elle ſteckt, worauf die Feſt. und Losſcheibe angebracht ſind. Der 
Durchmeſſer dieſer Scheiben beträgt 18 Zoll (456 Millimeter) und 
die Geſchwindigkeit derfelben 200 Umdrehungen per Minute. Das 
Gewicht der ganzen Maſchine wird etwa 80 Tonnen erreichen 


(Aus dem Engliſchen d. P. C.) 


Ueber Coruwallkeſſel. 


In einer Sitzung des Aachener Bezirksvereines deutſ - 
genieure äußerte Director Hilt, daß ſeit etwa 10 . = 
um Saarbrücken auschließlich Keſſel mit innerer Feuerung auf⸗ 
geſtellt wurden, und daß die dabei gewonnenen Erfahrungen fo 
günſtig ſind, daß augenblicklich kein anderes Syſtem Ausſicht auf 
Annahme hat. Redner hat dieſe Keſſel im ausgedehnten Maße 
auch auf den Gruben des Wurmrevieres angewendet und findet 
dieſelben in der Saarbrücker Gegend, wo viel magere Kohle ge⸗ 
brannt wird, deren ſtrahlende Wärme bei dieſen Keſſeln voll⸗ 
ſtändig zur Dampfbildung ausgenutzt wird, beſonders vortheilhaft. 
Verſuche der Société industrielle de Mulhouse haben ergeben, 
daß bei Keſſeln mit außen liegenden Feuern etwa 25 Proc. der 
erzeugten Wärme von dem Mauerwerk abſorbirt und alſo nicht 
nutzbar gemacht werden. Um nicht zu ſtarke Bleche zu bekommen, 
empfiehlt es ſich, Keſſel mit nur einem, aber hinreichend weitem 
Feuerrohr zu bauen, welche auch den Vortheil haben, daß ſie 
ſich viel regelmäßiger ausdehnen, als die ſehr weiten Keſſel mit 
zwei Feuerrohren. Die Verſuche mit dieſen neuen Keſſeln haben 


Entfernung der Hefe aus den Weinfäſſern. 


Um die Weinhefe aus dem Weinfaſſe zu entfernen, ohne 
den Wein abzuziehen, verfährt nach dem chem.⸗techn. Rep. Deldevez 
in Clermont-Ferrand in umgekehrter Weile, als es bisher ge⸗ 
ſchah. Man ließ nämlich bisher den Wein aus dem Faſſe ab⸗ 
laufen, den Satz und die Hefe dagegen im Faſſe zurückbleiben; 
Deldevez entfernt den Badenſatz allein und läßt den Wein 
darin. Dies geſchieht einfach durch ein an der unterſten Daube 
des Faſſes angebrachtes Gefäß, ein kleines Fäßchen oder Tönn⸗ 
chen, welches mit dem großen Faſſe durch ein Rohr verbunden 
iſt, das ſich durch einen Hahn abſperren läßt, und welches einen 
zweiten Hahn hat, um es nach außen zu entleeren. Wenn die 
Verbindungsröhre offen iſt, ſammelt ſich die Hefe aus dem Faſſe 
in dem angehängten Gefäße, als der tiefſten Stelle des Faſſes. 
Will man von Zeit zu Zeit die Hefe entfernen, jo ſchließt mau 
die Verbindungsröhre durch den Hahn ab und leert das Fäßchen. 
Dabei wird der Wein im großen Faſſe nicht bewegt. Schließt 
man hierauf den äußeren Hahn des Fäßchens wieder und öffnet 
allmälig den Hahn der Verbindungsröhre, jo zieht auch der Satz 
im großen Faſſe, ohne daß der Wein aufgerührt wird, ſich lang⸗ 
ſam in das untere Gefäß, und die Reinigung des Weines von 
der Hefe geſchieht daher ohne Mühe und ohne Nachtheil für den 
Wein. 


Zur Zimmermann'ſchen Erdöllaterne. 
(Vergl. D. J. G.⸗Ztg. Nr. 2 S. 15.) 


Zwei Verbeſſerungen find nach Bericht des W. Gwolt. von 
dem Erfinder ſelbſt und zwar in einem au der Lampe feitwärts 
angebrachten Fülltrichter, und in einer höchſt einfachen Sicherheits: 
vorrichtung gegen gejpaunte Oeldämpfe, in Auwendung gebracht 
worden. 

Während die Laterne ſchon in ihrer urſprünglichen Conſtrue— 
tion bei ſorgfältiger Behandlunz überall die verlangte Sicherheit 
darbot, verſchwand diefe jedoch, wenn die Lampe überfüllt wurde. 
Hiervor iſt nun zwar in der jeder Laterne beigegebenen Anleitung 
zur Behandlung der Lampe ausdrücklich gewarnt worden. Es 
ſind aber doch Nachrichten darüber eingelaufen, daß dieſe Vor— 
ſichtsmaßregel da und dort nicht befolgt werde. Er handelte ſich 
deshalb darum, das Ueberfüllen nachgerade. unmöglich zu machen, 
was nun durch den Fülltrichter erreicht iſt; der Fabrikant aber 
iſt veranlaßt worden, diejenigen Erdöllaternen, an welchen der 
oben angeführte Fülltrichter nicht angebracht iſt, zu deſſen Au- 
bringung zurückzurufen.“) 

Ebenſo kam es vor, daß die Laterne unvernünftiger Weije 
auf einen heißen Ofen geſtellt, oder ſehr flüchtiges Erdöl ange⸗ 
wandt wurde, was zur Gasbildung im Innern der Lampe und 
dadurch zur übermäßigen Vergrößerung der Flamme in Folge der 
dadurch erzeugten Spannung Veranlaſſung gab. Auch dieſe kann 
nicht mehr eintreten, ſobald die zweiterwähute neueſte Vorrichtung 
an der Lampe angebracht iſt. 


*) An den Lampen der durch Vermittlung des Muſterlagers bezoge⸗ 
neu Laternen befindet ſich bereits überall dieſer, die Füllung dazu noch 
ſehr erleichternde Fülltrichter. Natürlich muß die Füllung durch dieſen 
und nicht durch die Dochtröhre erfolgen; der Docht wird nur noch here 
ausgenommen, wenn er erneuert werden muß. 
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Wir machen die Beſitzer früher abgelieferter Laternen auch 
auf dieſem Wege auf die neuen Verbeſſerungen aufmerkſam, wo⸗ 
bei übrigens immer die Folgen, welche aus einer ungeſchickten 
Behandlung entſtehen, auf denjenigen laſten bleiben, welche die 
Lampe erſter Conſtruction nicht vorſchriftgemäß behandeln, oder 
die ihnen dargebotene Gelegenheit zur Erreichung weiterer Sicher⸗ 
heit gegen Verſtöße in der Behandlung nicht benützen. 

Dabei müſſen wir den ebenfalls eingelaufenen Vorwurf ent⸗ 
ſchieden zurückweiſen: daß es ein Fehler ſei, daß die Lampe nicht 
aus der Laterne herausgenommen werden könne. Gerade das 
iſt eine der Grundlagen ihrer Sicherheit, weil es dabei nicht vor⸗ 
kommen kann, daß, wie es auch bei den älteren Laternen mit 
Rüböllampe oder Kerzenlichtern ſo oft geſchieht, anſtatt die Glas⸗ 
ſcheiben rein zu halten, die Lampe aus der Laterne herausge⸗ 
nommen, und ohne dieſelbe gebraucht wird, um beſſere Beleuch⸗ 


tung zu bekommen. In dieſer Beziehung kann man ſagen, ſind 
die Zimmermann'ſchen Erdöllaternen viel feuerſicherer als alle 
älteren. 

Obwohl kaum anzunehmen iſt, daß noch weitere Vorkehrungen 
gegen die Mißbehandlung der Laterne und ihrer Lampe wünſchens⸗ 
werth werden könnten, ergeht doch an Jedermann, der eine dieſer 
Meinung entgegenſtehende Wahrnehmung machen ſollte, die Bitte: 
diefelbe an die Redaction d. Württ. G. oder an die Centralſtelle 
für Gewerbe und Handel in Stuttgart mitzutheilen, was recht 
gerne angemeſſen honorirt werden wird.) 


— — 


*) Wäre Zimmermann's Erdöllaterue (auch in ihrer erſten Conſtrue⸗ 
tion) in Chicago in Anwendung geweſen, fo wäre der neuliche entſetzliche 
Brand dort nicht vorgekommen, weil fie, umgeworſeu, erliſcht, außerdem 
aber auch kein Oel ausfließen läßt, das ſich entzünden könnte. 


Gewerbliche Notizen und Wecepte. 


Induſtrie⸗Ausſtellung in Kopenhagen. 


Im Jahre 1872 wird, einer Bekanntmachung des betreffenden Comité's 
zufolge, eine nordiſche Induſtrie⸗ und Kunſt⸗Ausſtellung in Kopenhagen, 
in unmittelbarer Verbindung mit einer Subnftrie-Berlamminng. abge⸗ 
halten werden. Die Eröffnung ſoll ſo zeitig wie möglich in Jahre 1872, 
jedoch nicht vor dem 15. Mai und nicht ſpäter als den 10. Juni ſtatt⸗ 
finden; ſobald der Ausſtellungsplan ꝛc. angenommen ſein wird und 
Commiſſäre für die Provinzen, die däniſchen Nebenländer und Colonien, 
ſowie für Schweden und Norwegen ernannt worden ſind, wird eine 
ſchließliche detaillirte Einladung erlaſſen werden. Zur Theilnahme an 
dieſer Induſtrie⸗ und Kunſt⸗Ausſtelluug, ſowie an der Induſtrie-Ver⸗ 
ſammlung werden Alle, Männer und Franen, in den drei nordiſchen 
Ländern, welche ſich für die Entwicklung der Induſtrie und der Kunft 
in ihrem Lande intereſſiren, eingeladen. 5 


Ambler's Löthrohr⸗Röſt⸗Ofen. 


In einem mit Roſt verſehenen überwölbten Ofenſchacht wird Holz 
verkohlt, indem man Luft in beſchränktem Maße unter den Roſt leitet. 
Die Oeſtillationsproducte gelangen durch einen Seitencanal in einen recht⸗ 
winklig dagegen gelegenen Längscanal, in welchen Gebläſeluft an der 
Hinterſeite eingeblaſen wird. An den Canal ſchließt ſich ein rotirender 
Cylinder an, in welchen von oben durch einen Trichter das Röſtgut ge⸗ 
langt und hier von der Flamme und dem Windſtrom getroffen wird. Der 
rotirende Cylinder mündet in eine trockene Flugſtaubkammer, an die ſich 
eine Kammer mit Waſſer auf dem Boden anſchließt, in welches die Röſt⸗ 
produkte mittelſt eines rotirenden Schaufelwerks untergetaucht werden. 
Iſt das Holz verkohlt, fo leitet mau mehr Luft unter den Rost und er⸗ 
zeugt fo Kohlenoxydgas. Es werden danach in dieſem Ofen die Verkoh⸗ 
lungs- und Verbrennungsprodukte des Holzes nutzbar gemacht. 

(St Francisco Scientific Press 1871.) 


Wiener Weltausftellung 1873. 


Von der Türkei und ihren Dependenzen hat, wie ſchon aus früheren 
Berichten hervorgegangen, die Ausſtellung eine Betheiligung zu erwarten, 
welche der hohen Bedeutung entſpricht, die man ſchon im Voraus der 
orientaliſchen Abtheilung der Expoſition beimißt. Ganz beſondere Sorg— 
falt wird nun, den neueſten Meldungen zu Folge, von der Pforte auf 
die Darſtellung orientaliſcher Baudenkmale im Parke gelegt. So ſoll die 
ſchon einmal erwähnte Fontaine Sultan Ahmed III, eins der ſchönſten 
Denkmale türkiſcher Baubınft, in Originalgröße, und zwar in einer Weiſe 
hergeſtellt werden, damit dieſes monumentale Bauwerk dauernd für Wien 
erhalten bleibe. An die Fontaine ſollen ſich andere Meiſterſtücke türki⸗ 
ſcher Baukunſt, ein bürgerliches Wohnhaus mit einem ſchönen in Marmor 
ausgeführten Bade, nach einem Muſter Tſchiragans, ein türkiſches Bauern⸗ 
haus mit Allem, was dazu gehört, eine Sammlung türkiſcher Grabſteine, 
einen kleinen Friedhof darſtellend, und eudlich ein echt türkiſches Cafe 
anſchließen. Mit der Entwerfung der Pläne und Vorauſchläge für all 
dieſe Arbeiten iſt der hervorragendſte türkiſche Architekt Montani von 
Seite der ottomaniſchen Commiſſion betraut worden. ’ a 

Von Seite Egyptens ift, wie bekannt, Profeſſor Brugſch mit den 
Vorarbeiten für die Beſchickung der Ausſtellung und die im Parke aus⸗ 
zuführenden Baulichkeiten betraut. Unter dieſen wird beſonders ein an⸗ 
tikes Grab, nach dem Muſter der Gräber von Bem⸗Haſſan, einen her⸗ 


vorragenden Platz einnehmen. Dieſes Grab ſoll mit, in egyptiſcher Ma⸗ 
lerei ausgeführten Fresken, Scenen aus dem gewöhnlichen Leben der alten 
Egypter darſtellend, geſchmückt werden. Für die Ausführung dieſer Ar⸗ 
beiten iſt von Seite Egyptens eine halbe Million Franes bewilligt wor⸗ 
den. Schon mit Beginn des Frühjahres ſollen die mit den Bauten be⸗ 
trauten Perſonen zur Inangriffnahme der Vorarbeiten nach Wien ge⸗ 
ſendet werden. 5 


Verfahren, die Schlichte vor dem Schimmeln und Sauerwerden 
zu bewahren. 


Man hat zu dieſem Zweck verſchiedene Mittel vorgeſchlagen, unter 
Anderem auch eine Löſung von Chlorzink. Dieſes greift indeſſen die 
Faſer vermöge feiner ätzenden Eigenſchaften leicht au, während anbere 
vorgeſchlagene Stoffe dieſen Einfluß nicht üben, dafür aber nicht die 
fäulnißwidrigen Eigenſchaften des Ehlorzinkes zeigen. Es iſt zu bewun⸗ 
dern, warum man nicht auf das allereinfachſte und zweckmäßigſte Mittel 
kommt, welches eben ſeiner Einfachheit wegen am wirkſamſten iſt und am 
leichteſten angewendet werden kaun. Wir meinen das carbolſaure Na⸗ 
tron, eines der wirffamften Mittel gegen die Fäulniß, welches durchaus 
nicht ätzend iſt, ſehr leicht angewendet werden kann, ohne Nachtheil für 
die Geſundheit der Arbeiter, und außerdem ſehr billig iſt. Mau löſe jo 
viel rohe, ſehr billige Carbolſäure in Aetznatronlauge (gewöhnliche Seifen- 
ſiederlange) auff bis die letzten Quautitäten Carbolſäure nicht mehr auf⸗ 
gelöſt werden, ſondern als ölige Tropfen auf der Flüſſigkeit ſchwimmen. 
Von dieſer Auflöſung ſetze man der Schlichtemaſſe fo viel hinzu, daß 
dieſelbe eben lebhaft darnach riecht. Dieſe Schlichte wird dann weder 
ſchimmeln noch ſauer werden, und iſt ohne jeden Einfluß auf die Faſer 
wie auf die Geſundheit der Arbeiter. (Reimaun's Färberzeitung.) 
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Mit Ausnahme des redactionellen Theiles beliebe man alle die Gewerbezeitung betreffenden Mittheilungen an F. Berggold, 


Verlagsbuchhandlung in Berlin, Links⸗Straße Nr. 10, zu richten. 
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